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Meinen beiden Töchtern,


die es irgendwann mal


besser machen sollen









Vorwort


Während ich dies schreibe, brennen rund um LA mindestens sechs große Feuer und machen ganze Vorstädte nahezu dem Erdboden gleich. Es sind Bilder wie nach einem Bombenangriff. Einige hundert Meilen entfernt, in Texas, wird weiter Fracking-Gas gewonnen und mit großen Tankern, die mit Schweröl laufen, nach Europa verschifft - als „klimaschonende“ Alternative zu Kohle und Erdöl. Während ich dies schreibe, kämpfen in Spanien immer noch Menschen mit den Folgen der massiven Regenfälle und Überschwemmungen im letzten Jahr. Dagegen mutet die Katastrophe im Ahrtal, die uns allen noch in guter Erinnerung ist, wie ein kleineres Vorspiel an - und auch hier sind die Folgen längst noch nicht beseitigt. Man weiß sogar, woher die Regenfälle kommen: Die Meere sind durchschnittlich deutlich wärmer als zuvor, das führt zu mehr Verdunstung und mehr Regen. Die Pole schmelzen schneller, dem Meer geht Eis verloren, das führt wieder dazu, dass weniger Sonnenlicht durch weiße Eisflächen reflektiert und stattdessen mehr Sonnenwärme durch die dunkle Meeresoberfläche absorbiert wird, was zu noch stärkerer Erwärmung führt. Während dies nur einen Kipp-Punkt darstellt, der in jüngster Zeit gekippt ist, hat ein Klimagipfel in Baku im letzten Jahr nicht den erhofften Erfolg gebracht. Auf diesem Gipfel ging es schon gar nicht mehr vorrangig um die Beendigung bzw. wenigstens Eindämmung des Klimawandels, es ging vielmehr um die Einwerbung und Verteilung von Geldern an die Staaten, die bereits jetzt unter dem Klimawandel leiden. Und selbst da tut die Weltgemeinschaft sich schwer. In den USA hat ein alter weißer Mann die Wahl gewonnen, der bereits signalisiert hat, dass er, wie in seiner letzten Amtszeit acht Jahre zuvor, aus dem Pariser Klimaschutzabkommen aussteigen wird. Und auch in Europa sind rechtspopulistische Kräfte auf dem Vormarsch, die den Klimawandel leugnen und Klimaschutz als „linksgrüne Propaganda“ abtun, die die Wirtschaft schwächen würde. Bei der Vorbereitung auf die Neuwahl des deutschen Bundestages im Februar diesen Jahres ist der Klimaschutz bei den Parteien der „bürgerlichen Mitte“ oder den „Volksparteien“, wie sie sich selbst nennen (wer war nochmal „das Volk“? Ach ja, „wir“. - Wer ist „wir“?…), auf der Agenda weit nach unten gerutscht, er dürfe die Wirtschaft nicht gefährden und müsse für „die normalen Leute“ bezahlbar und nachvollziehbar sein. Wer sind normale Leute? Bin ich unnormal, weil ich mir Sorgen mache, wie es mit dem Klima und uns allen weitergeht? Sind die Leute normal, die die mit Großbuchstaben buntbedruckten Zeitungen konsumieren, die Klimaschutzmaßnahmen als grüne Propaganda verunglimpfen und als „Heizhammer“ oder Ähnliches bezeichnen?… Der reichste Mann der Welt, jetzt auch schon mit Ambitionen in Richtung Mars („the world is not enough…“), hat eine Internetplattform gekauft, auf der er jetzt ungestraft rechtspopulistische Parteien unterstützen darf und ihren Vertretern eine Bühne gibt. Der Chef einer anderen Plattform hat daraufhin pflichtschuldigst die firmeneigenen Faktenchecker abgeschafft, da diese ja alle voreingenommen und vom Staat beeinflusst seien. Jetzt kann also dort ebenfalls ungestraft jeder seine Meinung als „alternative facts“ darstellen, und was die meisten „likes“ bekommt, das muß dann ja wohl wahr sein. Überhaupt ist der Staat gefühlt seit der Corona-Krise der Hauptfeind Nummer eins, als wäre „der Staat“ eine Seuche und wäre über uns gekommen, um uns alle zu vernichten, und nicht, als handelte es sich dabei um Mitbürgerinnen und Mitbürger, die wir mit unseren Steuergeldern bezahlen, damit sie Aufgaben erledigen, die unser aller Leben am Laufen halten. Und einige dieser Mitbürger haben wir sogar selbst gewählt, damit sie in den Stadt-, Kreis- und Landesparlamenten sitzen und dort unsere Interessen vertreten - wir haben ihnen mit unserer Wahl zugetraut, aber auch zugemutet, dass sie das schon hinkriegen werden. Und wir haben die Wahl gehabt. Oder zumindest die Chance auf eine Wahl, wenn wir sie denn genutzt haben.


Konnten Sie mir bis hierhin folgen? Ich frage nur ganz vorsichtig. Falls nicht, also falls Sie das Gefühl haben, hier wird nur einmal mehr wieder linksgrüne und staatsnahe Propaganda verbreitet von einem Autor, der von der amerikanischen Weltverschwörung entweder verseucht ist oder bezahlt wird, dann legen Sie getrost das Buch aus der Hand, besser wird’s nicht. Für alle, die mir bis hierhin folgen konnten, möchte ich jetzt langsam zum Hauptanliegen dieses Textes vorstoßen und Ihnen darstellen, worum es im folgenden gehen soll. Ja, ich mache mir sehr, sehr große Sorgen aufgrund dieses Befundes, den ich oben dargestellt habe. Dabei habe ich über die Kriege weltweit noch gar nicht gesprochen - in der Ukraine etwa oder in Gaza, um nur zwei stellvertretend zu nennen. Dabei handelt es sich um Hegemoniebestrebungen eines autokratischen Machthabers einerseits (und der ehemalige und neue Präsident der USA hat schon erkannt, dass er nachziehen muss, und vorsorglich schon mal Interesse an Grönland und am Panamakanal angemeldet…) und um den Kampf gegen terroristische Organisationen andererseits, die aber auch zu Lasten der Infrastruktur und ganz stark auch der Zivilbevölkerung geführt werden. Kriege sind aber immer auch Verteilungskämpfe, und Verteilungskämpfe werden in Zukunft ebenfalls zunehmen, ebenso wie Klimakatastrophen - denn beides hat die gleiche Ursache, nämlich den Klimawandel. Das weiß ich doch alles, werden Sie denken. Wann kommt er denn mal zum Punkt.


Ich mache mir wie gesagt große Sorgen und weiß ehrlich gesagt nicht, wie es weitergehen soll. Dabei ist eigentlich klar, wie es weitergehen muss: Die Vereinten Nationen haben nach dem 2. Bericht an den Club of Rome 20221 - 50 Jahre nach „Die Grenzen des Wachstums“2 - Ziele für nachhaltige Entwicklung (www.17ziele.de) formuliert, wo man genau nachlesen kann, was man machen muss, um unseren Planeten zu retten und ihn zu einer Erde für alle („Earth for all“) zu machen. Aber es gibt, aus mir unbegreiflichen Gründen, sehr viel Widerstand gegen diese Vorschläge, sowohl von Seiten der Politik als auch von Seiten der Bevölkerung. Die Vorschläge, die gemacht werden, werden als eine Einschränkung der persönlichen Freiheit, als ein unzulässiger Eingriff in die Wirtschaft und als Einmischung in politische Angelegenheiten verstanden. Und da frage ich mich: Wie kann man nicht nur die Wirtschaft und die Politik, sondern auch Freunde, Nachbarn und Bekannte davon überzeugen, dass der Klimawandel real, dass er menschengemacht ist und dass die „17 Ziele“ einen Weg aufzeigen, die schlimmsten Szenarien noch abzuwenden? Wie können wir die Überzeugung gewinnen, dass die „17 Ziele“ nicht die Einleitung einer „Ökodiktatur“, sondern eine Vermehrung des Wohlstandes für uns alle - und zwar alle! - bedeuten und eine Chance, den menschengemachten Klimawandel einzudämmen, sein Voranschreiten aufzuhalten oder abzumildern?… Wie soll uns das gelingen?… (es wäre ganz einfach - sich die Ausführungen zu den 17 Zielen durchzulesen, aber auch dazu muss man jemanden ja erstmal motivieren…)


In Zeiten mit ungewisser Zukunft blickt man gerne zurück. Zum Einen, um zu schauen, ob es schon einmal eine ähnliche Situation gab und was man damals gemacht hat bzw. was man vielleicht hätte anders machen können, und zum Anderen, um sich seiner selbst zu vergewissern, dass man schon viel schlechtere Zeiten überstanden hat und dass man auch diese schlechten Zeiten jetzt überstehen, ja gestärkt daraus hervorgehen wird. Homers Ilias und Odyssee wurden nach dem Trojanischen Krieg geschrieben, der 10 Jahre gedauert hat, unglaublich viel Kraft und viele Opfer gekostet hat und sicher die Stimmung der Menschen auf einen Tiefpunkt hat sinken lassen. Die Geschichte der Genesis, der Flucht aus Ägypten, des Marsches durch die Wüste und der Überquerung des Jordan bis zum Einzug ins Gelobte Land wurden von einem Volk niedergeschrieben, das zu dem Zeitpunkt schon durch Krieg und Vertreibung in alle Welt verstreut war und sich auf diese Weise seiner selbst vergewissert hat. Heldensagen, Göttererzählungen waren immer schon Lieblingsgeschichten der Völker in Zeiten, in denen es ihnen schlecht ging und sie sich ihrer selbst vergewissern, Mut zum Leben fassen mussten.


Soweit so gut, was hat das mit diesem Text zu tun?


Ich sagte, ich suche nach einer Möglichkeit, uns - auch mich! - aus dem Desinteresse, aus der Lähmung, aus der Lethargie heraus zu holen und zum Handeln zu motivieren. Und ich habe festgestellt, dass große Erzählungen den Menschen in schweren Zeiten Mut machen können. Also vielleicht auch in diesen Zeiten, vielleicht auch Ihnen, auch mir. Und ich bin dabei auf eine Geschichte gestoßen, die viel größer ist als alle Götter- und Heldensagen, alle religiösen Texte und historischen Erzählungen. Denn es ist die Geschichte von uns! Unsere Geschichte ist aufs Engste mit der Entstehung des Universums verbunden. Teile von uns existierten schon kurz nach dem Urknall, oder anders gesagt: Zeugen des Urknalls, oder der Zeit wenige Hundertstelsekunden danach, existieren bis heute in uns fort. Wir sind Teil dieses rätselhaften Großen Ganzen, das sich Universum nennt. Deshalb ist es auch müßig, zu unterscheiden: Die Natur und wir, der Mensch und seine Umwelt, Natur und Gesellschaft, Körper und Geist. Das alles ist nach dem Urknall nach und nach entstanden bzw. hat sich eins aus dem anderen entwickelt. Darüber gibt es unzählige Bücher. Warum jetzt noch eins? Neu an dieser Darstellung soll die Perspektive sein, aus der diese Entwicklung betrachtet wird. Wenn wir nämlich genauer hinschauen (was wir im Folgenden tun werden) werden wir feststellen, dass sich ALLES, was sich seit dem Urknall entwickelt hat, aus einer Einheit (der sogenannten „Singularität“) hin zur Vielfalt entwickelt: Die Kräfte, die im Universum wirken, die Teilchen, aus denen es besteht, die chemischen Elemente und deren Verbindungen, bis hin schließlich zur Entstehung erster organischer Verbindungen, Entstehung des Lebens und der ersten Lebewesen, Vielfalt der Arten, Entstehung des Menschen und erster menschlicher Gesellschaften, der ersten frühen Hochkulturen, der großen Weltreiche, verschiedener Formen des gesellschaftlichen Zusammenlebens, verschiedener Staatsformen und Gesellschaftssysteme, bis hin zur Vielfalt der Organisation des familiären Zusammenlebens und der sexuellen Orientierung. Alles entwickelt sich hin zu immer mehr Vielfalt, sowohl in der Natur als auch beim Menschen und seinen Lebens- und Existenzformen. Bei der Natur wissen wir, dass Vielfalt - Artenvielfalt oder auch Biodiversität genannt - unerläßlich ist für die Weiterexistenz der Natur, wie wir sie kennen, und damit unseres Planeten. Bereits Alexander von Humboldt schrieb 1845: „Die Natur ist für die denkende Betrachtung Einheit in der Vielfalt“.3 Könnte es nicht auch sein, dass menschliche Vielfalt - Vielfalt der Staatsformen, der Wirtschaftsformen, der Formen des gesellschaftlichen und familiären Zusammenlebens bis hin zur Vielfalt der sexuellen Orientierung und der individuellen Lebensgestaltung - unerläßlich ist für die Weiterexistenz der Menschheit? Frei nach André Heller: „Denn ich will, dass es das alles gibt, was es gibt“4.


„Macht euch die Erde untertan“ sagt Gott zu Adam und Eva bei der Vertreibung aus dem Paradies (womit wir wieder bei den Geschichten der Vergangenheit und ihrer Bedeutung für die Gegenwart wären), aber vielleicht ist mit „untertan“ ja auch folgendes gemeint: Ein guter Herrscher sorgt für seine Untertanen, passt auf, dass sie bei Kräften bleiben, damit sie einerseits weiter für ihn da sein können und zum zweiten weiter loyal zu ihm stehen. Ein kluger Herrscher weiß: Wenn ich meine Untertanen auspresse bis aufs Blut, habe ich Aufstände, Rebellion. (Die „Gelbwesten“ und die Bauernproteste jüngst waren ein gutes Beispiel). Es hat auch etwas zu tun mit: Die Untertanen, oder im Fall von Adam und Eva die Natur, wurde mir von Gott anvertraut, und ich muss gut auf sie achtgeben. „Schafe können sicher weiden, wo ein guter Hirte wacht“5. Ein anderes Beispiel: „Erkenne dich selbst“ soll über dem Eingang des Tempels von Delphi gestanden haben, in dem das Orakel zu finden war. Dies wird von verschiedenen Quellen, unter anderem Platon6, berichtet. Sind wir nicht gerade dabei, uns zu erkennen? Und zu verstehen, was die Natur für uns bedeutet und was wir mit ihr anstellen? Ein Kind lernt seine Umgebung kennen, indem es auf sie einwirkt. Spielzeug kaputt machen ist bei dem Kind kein Mutwille, sondern Interesse an der Erforschung der Umgebung und der eigenen Kraft. Wir sollten unsere Kraft jetzt insoweit erforscht haben, dass wir die Auswirkungen unseres Tuns auf unsere Umgebung erkennen. Auch das kann mit „Erkenne dich selbst“ gemeint sein: Zu erkennen, dass der Klimawandel menschengemacht, von uns gemacht ist, und nur von uns aufgehalten oder eingedämmt werden kann. Ein Teil des „Erkenne dich selbst“ besteht aber auch darin, zu erkennen, wo wir herkommen, wie wir uns bisher entwickelt haben und in welche Richtung wir uns weiterentwickeln (sollten). Darum soll es im folgenden gehen.





1 Sandrine Dixson-Declève, Owen Gaffney, Jayati Ghosh, Jørgen Randers, Johan Rockström, Per Espen Stoknes: Earth For All. Ein Survivalguide für unseren Planeten. München 2022.
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3 Alexander von Humboldt: Kosmos. Entwurf einer physischen Weltbeschreibung. Hrsg. Ette O., Lubrich O., Berlin 2014, S.10


4 André Heller, „Neue Lieder“, Intercord 1973.


5 Kantate „Schafe können sicher weiden“ von J. S. Bach.


6 Platon, Symposion, Sämtliche Werke 2, Hrsg: Ursula Wolf, Reinbek bei Hamburg 1994, S. 37 ff.









Einführung: Vielfalt - Ein Plädoyer.


Bei den Recherchen zur Geschichte unseres Universums ist mir aufgefallen, dass sie sehr vielfältig und facettenreich ist. Und dass diese Geschichte wie gesagt, wenn man sie genauer betrachtet, eine Entwicklung von einer „Einheit“ (der sogenannten „Singularität“) hin zu einer Vielfalt offenbart. Die „Einheit“ ist das, woraus sich damals (vor etwa 13,8 Milliarden Jahren) der „Urknall“ (der sogenannte „Big Bang“) entwickelt hat, die Vielfalt ist das, was wir heute erleben, wenn wir uns umschauen und uns auf das Abenteuer Natur einlassen. Aber auch das Abenteuer Gesellschaft, Nachbarschaft, Kollegium, Familie, Freunde, schräge Typen abends in der Stadt beim Ausgehen, Vielfalt der Lebensformen, der Organisation, des menschlichen Zusammenlebens, der politischen Überzeugungen, der sexuellen Orientierung… Aber Moment, was hat das mit der Vielfalt unseres Universums zu tun? Sehr viel, denn: schon vergessen? - wir sind Bestandteile dieses Universums. Wir sehen uns immer gerne als: Das Universum und wir, die Natur und der Mensch, die Bevölkerung und ihre Umwelt… nein, nein, das ist alles eins. Wir sind eine Ausgeburt dieses Universums, und die Nabelschnur ist noch nicht durchtrennt. Sollte sie - unsere Nabelschnur, also die Natur, die Umwelt und alles, was uns mit diesem Universum verbindet - einmal durchtrennt werden, ist der Mensch - also auch Sie und ich - nicht mehr lebensfähig. Beim Neugeborenen unserer Spezies können wir nach der Geburt die Nabelschnur durchtrennen, weil wir jetzt für das Neugeborene da sind, es versorgen und beschützen. Wenn wir die Nabelschnur zur Mutter Natur verlieren, beschützt uns niemand. Zumindest hat sich noch niemand dahingehend bei uns vorgestellt. Gott hat uns aus dem Paradies vertrieben und gesagt „Macht euch die Erde untertan“. Da stehen wir nun.


Aber es spricht noch mehr für unsere innige Verbindung zum Universum: Mich fasziniert der Gedanke, dass die Teilchen, aus denen mein Körper besteht (insbesondere die Wasserstoffatome, von denen ich ganz viele habe, da der Mensch wie alle organischen Verbindungen auf der Erde ja aus Kohlenwasserstoffverbindungen und zu 70 % aus Wasser besteht), aus einer Zeit kurz nach dem Urknall stammen: Als das Universum 0,01 Sekunden alt war und etwa 109 K heiß - wobei es sich da schon mächtig abgekühlt hatte - lagerten sich die ersten Teilchen zu Protonen und Neutronen zusammen, die zunächst in einem Gleichgewicht entstanden und sich wieder auslöschten, wobei Licht entstand. Als dann kurz ein Ungleichgewicht entstand, woher weiß man bis heute nicht, und ein Protonen- und Neutronenüberschuss vorhanden war, entstand daraus das, was wir heute „Materie“ nennen und aus dem alles in unserem Universum entstand, was eine Masse hat. Dazu muss man sagen: Licht bildet da einen Sonderstatus. Es wird als Lichtquanten von Photonen ausgesandt, Teilchen, die keine Masse haben, hat aber auch Welleneigenschaften, weil es sich am Prisma zum Beispiel brechen lässt, was die faszinierenden Regenbögen verursacht, die wir bestaunen. Licht bewegt sich schneller fort als jedes Teilchen - die schnellste im Universum je gemessene Geschwindigkeit ist die Lichtgeschwindigkeit - wird aber durch Masse auch abgelenkt, was wiederum auf Teilcheneigenschaften hinweist. Wir sprechen deshalb von einem Welle-Teilchen-Dualismus des Lichts. Vielleicht ist „Licht“ ja das, was „beide Seiten einer Medaille“ vereint?… Wir können nur in Kategorien denken, entweder-oder, einerseits-andererseits. Wenn wir etwas erforschen, suchen wir nicht danach, was verbindet, sondern danach, was das eine vom anderen unterscheidet. Das mag vielleicht damit zusammenhängen, dass wir mit unserer Forschung versuchen, uns in einer für uns fremden Umgebung zurechtzufinden - und dies am besten dadurch, dass wir alles, was uns umgibt, katalogisieren. Wenn wir fremde Menschen und fremde Völker kennenlernen, suchen wir nicht Gemeinsamkeiten, sondern Unterschiede. Wenn wir uns jemand annähern, schreckt uns das „andererseits“ ab, das unserem „einerseits“ scheinbar konträr entgegensteht. Vielleicht sollten wir noch genauer das Licht erforschen, das ja sowohl das „einerseits“ als auch das „andererseits“ in sich vereint? Womit wir nicht umgehen, was wir nicht „katalogisieren“ können und es deshalb hilflos bezeichnen als „Welle-Teilchen-Dualismus“ des Lichts?…


Aber hey, wir „sind aus Sternenstaub“! Das ist nicht nur ein Pop-Song, sondern der Autor (die Autorin1) dieses Songs hat sogar verdammt recht! Teile (und zwar recht viele Teile) in uns sind nahezu so alt wie das Universum! (Nur etwa eine Hundertstelsekunde jünger). Vielleicht ist das, wenn wir sehnsüchtig zum Himmel schauen, ja gar keine Romantik, sondern Heimweh?… Vielleicht fühle ich mich deshalb manchmal morgens so verdammt alt, wenn ich früh aufstehen muss? Vielleicht kommen daher die Phantasien über Außerirdische, die unsere Erde bevölkern - weil wir es selber sind?… Vielleicht verorten wir deshalb überirdische Mächte, wie Gott oder „die Götter“, aber auch die Toten und die Ahnen, „im Himmel“?…


Die Wasserstoffatome, die heute im gesamten Universum existieren, sind wie gesagt etwa eine Hundertstelsekunde nach dem Urknall entstanden. Es sind seitdem keine hinzugekommen. Sie haben sich umgewandelt, ja, sie sind mit anderen Teilchen Verbindungen eingegangen, die irgendwann wieder gelöst wurden, wodurch Energie frei wurde, die dann wieder dazu geführt hat, dass andere Teilchen auf ein höheres Energieniveau gehoben wurden, worauf sie wiederum neue Verbindungen mit anderen Teilchen eingehen konnten, wodurch vielleicht irgendwann wieder Wasserstoff frei wurde… Das Universum ist das bisher faszinierendste Modell einer nachhaltigen Kreislaufwirtschaft. Nichts geht rein und nichts geht raus. Funktioniert seit 13,8 Milliarden Jahren. Bitte mal abgucken…


Noch etwas ist tröstlich an der Vorstellung, dass wir aus „Sternenstaub“ (bzw. Wasserstoff aus der „Geburtsstunde“ des Universums) bestehen: Wenn seitdem nichts neues entstanden ist, aber auch nichts verschwindet, verschwinden ja auch wir nicht. Wir werden nur verwandelt. Ändern unsere Gestalt. Wollten wir das nicht schon immer mal? Wie aufregend! Wenn wir gestorben sind, erscheinen sofort Myriaden kleinster Mikroorganismen in unseren sterblichen Überresten und feiern dort ein Fest des Lebens. Die Übergabe der wertvollen Wasserstoffatome vom Ursprung des Universums an nachfolgende Generationen. Unser Testament ans Universum. Die Rückgabe der geliehenen Gestalt für unsere Reise auf der Erde. Wir ziehen unsere Schuhe aus, weil wir sie nicht mehr brauchen. Weil die Reise ja jetzt in anderen Gestalten weitergeht. Denn ja, die Reise geht weiter. Meine Kinder und ich besuchen öfter den Nationalpark Jasmund auf Rügen, in dem noch uralte, posteiszeitliche Buchenwälder stehen. Tote Bäume werden dort liegen gelassen als sogenannte Totholzhaufen und Lebensraum für verschiedenste Organismen. Das Recyclingkonzept des Universums. Das zeigt aber auch: Wir verschwinden ja nicht wirklich. Nichts von uns geht verloren. Selbst wenn unser Leichnam verbrannt wird, entsteht fruchtbare Asche als Grundstoff für neues Leben. Was verschwindet, ist das Bild, das wir vom Anderen hatten, oder das andere von uns hatten. Die Integrität der Person, das, was von einer Haut zusammengehalten wurde und was in Sprache, Gesten, Tun dem entspricht, was wir als „Persönlichkeit“ bezeichnen. Vielleicht beflügelt das auch unsere Angst vor dem Tod: Dass das Bild, das wir uns mühsam ein Leben lang von uns selbst aufgebaut haben, und das wir anderen von uns vermittelt haben, mit dem wir vielleicht auch ein Stück weit versucht haben, uns oder die Anderen zu täuschen, jetzt Risse bekommt, bröckelt oder verschwindet? Aber wie steht schon in der Bibel? „Du sollst die kein Bild machen“… Hey, aber wenn wir aus Sternenstaub sind, vom Himmel kommen und die Erde bevölkern - vielleicht ist diese Haut, in der wir uns ein Leben lang bewegen, ja nur ein Raumanzug, den wir am Ende der Mission ablegen, weil wir ihn nicht mehr brauchen?… Weil unsere Wasserstoffatome vom Ursprung des Universums (und alle anderen Teilchen, aus denen wir bestehen) dann für andere Missionen gebraucht werden?


Ich habe früher mit meinem Vater oft Rehe beobachtet. Oder Graureiher, oder Bussarde bei der Jagd auf dem Feld. Wenn ich heute manchmal ein Reh sehe, das an der Straße steht oder beim Joggen meinen Weg kreuzt, wenn ich beim Schwimmen einen Reiher aufscheuche oder einen Bussard an der Autobahn stehen sehe, ertappe ich mich manchmal bei dem sentimentalen Gedanken, ob das vielleicht der Vater ist? Ich weiß, das ist zu romantisch. Aber, wenn wir davon ausgehen, dass nichts von uns verschwindet und alles irgendwie von unserer Umgebung aufgenommen und umgewandelt wird - vielleicht Teile (bzw. Teilchen) von ihm? Schon möglich…


Wenn Teile von uns (die Wasserstoffatome) ca. 13,8 Milliarden Jahre alt sind und aus der Zeit ca. eine Hundertstelsekunde nach dem Urknall stammen, haben wir schon eine lange und faszinierende Geschichte hinter uns. Ich bin neugierig geworden: Was hat sich da abgespielt? Wie kam es zu dieser Entwicklung, an deren Ende ich hier sitze und über Leben und Tod philosophiere?…
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